




Eine bittere

Srauer-Klage,
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Den 23. Febr. a.c. durch einen zwar ſchmertzlichen doch ſanfft und ſeeligen
Tod von dieſer Welt abgefordert wurde,

Mit wehmuthiger Feder entworffen 0

Von Jhrem hinterlaſſenen alteſten hochbetrubten Sohne

Eberhard Heinrich Reckop,
Jm Nahmen ſeiner ubrigen ſieben unmuundigen

Geſchwiſter.
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Weo

Enn das erregte Blut in Bruſt
und Adern ſchlagt,

Und heiſſe Thranen uns Papier und
Schrifft benetzen;

Ja wennein herber Fall die Ser
le ſelbhſt bewegt,

Da iſt es wohl umſonſt die Feder
anzuſetzen.Umſonſt; kein kluger Reim fällt

dem Gemuthebey,

Ein Jammervolles Ach! miſcht ſich in allen Zeilen;
Es zeiget jedes Wort, wie groß das Leiden ſey,

So treuen Kindern wil das Hertze ſelbſt zertheilen.
Ach weh! Mama verfallt in todtliche Gefahr

Ein ſtarcker Zufall legt Sie auf das Bette nieder,
Und da Sie kurtz zuvor geſund und munter war,

Dringt nunein kalter Schweiß durch Adern, Marckund Glieder.
Wenn ſonſt ein Vfeiler ſinckt und vlotzlich fallen ſoll,

Muß warlich das Gebau/ ſo darauff ruht, erſchüttern;
So ward auch unſer Haus gleich Furcht und Schrecken voll,

Wir Kinder winſelten und ſiengen an zu zittern.
Jch ſterbe: rieff Sie aus: Es iſt mein Abſchied da,

r D— JJch kan und ſollhinfort nicht lauger bey Euchleben,
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Auf ihn und ſein Verdienſt wil ich den Geiſt aufgeben.
Jhr Kinder weinet nicht, ihr mehret meine Pein,

Mit Schmertzen reiſſen zwar des Leibes itarcke Banden,
Doch hoff ich um 4. Uhr bey meinem GOtt zu ſeyn,

Wenn Angſt und Seelen-Noth ich glucklich berſtanden.
Jetzt muß als Marterin ich noch im Vorhof ſtehn,

Bald werde ich erfreut ins Heiligthum gelangen;
Von Golgatha will ich verklahrt auf Thabor gehn,
Und dort die Sieges-Cron von JEſus Hand empfangen.

So richtete Mama ſich in dem Sterben auff
Mit lauter troſtlichen und auserleſnen Worten;

So ſtand Sie/ ehe Sie beſchloß des Lebens-Lauff
Jm Glauben ſchon entzuckt an Salems HimmelsPforten.

Die groſte Todes-Angſt band ihre Zunge nicht,
Uns allen ſterbend noch viel Lehren einzupragen,

Schwam gleich das Hertz im Blut, im Schweiße das Geſicht
Gab Sie uns wunſchend doch den Mütterlichen Seegen.

Bald aber rieſſe Sie: Mein gen iſt vollbracht:

Die Todes-Stunde ſchlagt; ich eile zu den Frommen;
Jch ſage Welt und Euch die letzte gute Nacht;

Jch werde nicht zu euch Jhr aber zu mir tommen,
Druckt mir die Augen zu. Und ſieh Mama iſt todt.

Jm Augenblick wird Sie zueiner blaſſen Leichen.
Ach GOtt! wer hilfft uns nun bey dieſer groſſen Noth,

Da unſre Freud und Luſt ſo früh muß von uns weichen.
Du haſt Barmhertziger! ja offters Gnad erzeigt

Und ehmals nicht verſchmaht Unmundiger ihr Lallen,

Ach wird Dein Vater-Hertz durch Achte nicht gebeugt,
Daß unſer Hoffnungs-Bau auf einmal muß zerfallen.

So iſts; Mama iſt hin nichts bringet Sie zuruck
Sie lebt im Seeligen wir in der Wayſen Orden/

Umſonſt beſeuffzen wir das groſſe Ungeluck,
Da unſre Roſen ſind zum Dornen Thal geworden.

r Hulffe nah,
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Wutd auch
zerſchellt,

Daß deſſen Aeſte nicht zugleich geruhret werden?
Geſetzt, daß er nur halb zerſplittert niederfallt,

Sinckt nicht der zarte Zweig zugleich mit zuder Erden?
Der halbe Theil iſt weg, des Hauſes Crone hin

Wir weinen Tag und Nacht, wir klagen alle Morgen;
Dochſfinde dich hierbey du hochſt-gekranckter Sinn:

GOtt und Papa lebt noch, die werden für uns ſorgen,
Dis iſt der beſte Troſt, drum faſſet euch mit mir

Geſchwiſter, die ihr theils nicht wiſt wie euch geſchehen!

Stellt Euch die Tugenden der Seeligen ſtets fur
Folat ihrem Wandel nach, ſo wirds Euch wohl ergehen.

Du aber, groſſer GOtt! dein Wille ſey geküſt
Nur laſſe den Papa viel Lebens Tage zahlen/

Und da die Mutter uns ſo fruh entriſeen iſt/
So lege ihm doch bey die Jahre, die Jhr fehlen.

Jndeſſen kommet noch zu ihrer Grufft heran/
Wir Kinder wollen Jhr diß Ehren-Denckmahl bauen.

Hier liegt, die uns gebahr, von der manruhmen kan,

Sie war der Tugend-Bild, ein Muſter frommer
Frauen.
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